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Anthropologie und Ethnologie in Amerika.
Von Friedrich Müller. Wien.

Es ist ein merkwürdiges Zeichen der Zeit, daß von
Amerika aus, welches man bei uns als ein ausschließlich
„geldmachendes" Land betrachtet, einerseits Proteste gegen die
in Deutschland dominierende rein physikalische Richtung der
Anthropologie erhoben werden, anderseits Anstrengungen
gemacht werden, der Wissenschaft vom Menschen als einer
den übrigen Wissenschaften ebenbürtigen Disziplin im höheren
Unterrichte einen Platz zu verschaffen. — In die letztere
Richtung fällt eine in jüngster Zeit erschienene Broschüre des
Dr. D. G. Brinton, betitelt: „Anthropology as a Science
and as a Branch of University Education in the
United States. Philadelphia 1892, 8 , 15 p. Der
Verfasser, Professor der amerikanischen Archäologie und
Linguistik an der Universität Philadelphia, von Haus ans
Arzt, aber seiner wissenschaftlichen Neigung und Befähigung
nach Sprach- und Altertumsforscher, plaidiert für die
Einrichtung wenigstens einer Lehrkanzel der Anthropologie
an jeder amerikanischen Universität. Doch glaubt er, daß
die „Wissenschaft vom Menschen" ein volles Anrecht auf
eine selbständige Schule mit der entsprechenden Zahl von
Professoren, Docenten und den Lehrmitteln, als da sind
Laboratorien, Sammlungen, Spezialbibliotheken u. s. w.,
besitze. Zu dem Zwecke giebt er eine Definition der Anthro
pologie, erörtert ihren wissenschaftlichen Wert, handelt über
die verschiedenen anthropologischen Institute, Gesellschaften
und Sammlungen, und teilt schließlich eine systematische
Übersicht der Anthropologie nach ihren Unterabteilungen
mit. — Als Anhang folgt dann eine Liste jener Werke,
welche Prof. Brinton während feiner Vorlesungen als die
brauchbarsten seinen Zuhöreren zu empfehlen die Gelegen
heit hatte.

Der Name Horatio Hale hat unter den Sprachforschern
und Ethnologen einen guten Klang. Von diesem hochver
dienten Forscher ist in den Transactions of the Royal
Society of Canada, \ol. IX (1891) eine bedeutsame Ab
handlung erschienen, betitelt: Language as a fest of
mental capacity: being an attempt to demosstrate
the true basis of anthropology. Der Verfasser bekennt
sich darin unumwunden zu derselben Richtung, welche ich

Aus allen
— Eine neue Stadt, „Russisch Buchara", ist seit

vier Jahren in 12 Werst Entfernung von der uralten, gleich
namigen Residenz des Emirs an der Stelle entstanden, wo
am 26. Februar (9. März) 1888 der Emir die erste Lokomo
tive mit großen Festlichkeiten empfing. Bis dahin mußten
die Russen und Europäer überhaupt in den engsten und
schmutzigsten Vierteln der Hauptstadt wohnen, endlich hat aber
der^ Emir dem Drängen des russischen politischen Agenten
Seffar nachgegeben und einen Platz zur Anlage einer neuen
^tadt, drei Werst von der Station „Buchara" der trans
kaspischen Bahn, angewiesen. Die früher meist kaum passier
bare Straße von der Station nach der Hauptstadt ist unter
Leitung eines russischen Ingenieurs chauffiert worden und
hat dem Emir 40000 Rubel gekostet. Sie ist mit dichten
Maulbeeralleen bepflanzt und an den Seiten mit steinernen
yvärterhäuschen und Brunnen zur Tränke der Kamele ver
leben. Das erste und zugleich schönste Gebäude der Stadt
&gt;var das der russischen Mission, vom Emir auf eigene Kosten
^baut, worin sich auch das Büreau und die Empfangszimmer
dev Herrn Lessar befinden. Ferner sind noch zu erwähnen

vertrete. Er tritt darin scharf den Prätensionen der in
Deutschland über Gebühr gepflegten und geschätzten rein
physikalischen Richtung entgegen und meint, daß die Sprache
als die Grundlage des Denkens und der sozialen Einrich
tungen des Menschen, einzig und allein eine wissenschaftliche
Betrachtung und Klassifikation derselben an die Hand gebe.
Seine Erörterungen und Schlußfolgerungen sind von seltener
logischer Kraft. Geradeso wie die Mineralogie den Stein,
die Botanik die Pstanze, die Zoologie das Tier als wissen
schaftliches Objekt zur Voraussetzung haben, ebenso handelt
die Anthropologie vom Menschen und zwar nicht als £«on,
sondern, um mit Aristoteles zu reden, als £coov TtolLrtxov.
Hale bemerkt am Schluß seiner Abhandlung: Anthropology
begins where mere brute life gives way to something
widely different and indefinitely higher. It begins
with that endowment which characterizes man, and
distinguishes him from all other creatures. The
real basis of the science is found in articulate speech,
with all that this indicates and embodies. Solely by
their language can the tribes of men be scientifically
classified, their affiliations discovered, and their
mental qualities discerned. These premises compel
us to the logical conclusion that linguistic anthro
pology is the only true „Science of man“.

Ganz dieselbe Ansicht verficht auch der oben citierte Prof.
Brinton, der in einem soeben erschienenen Buche: Studies
in South American Xative Languages, Philadelphia
1892, unumwunden erklärt: As I am convinced that

the only ethnographic classification possible of the
native tribes of America is that based on language,
I do not hesitate to apply this whenever possible.
Derselbe Gelehrte hat bekanntlich schon früher ein Werk
in dieser Richtung veröffentlicht, welches den Titel führt:
The American Race. A Linguistic Classification and
Ethnographic Description of the Native Tribes of
North and South America (New York 1891). Es
giebt wohl keine schärfere und treffendere Kritik der in
Deutschland mit so großem Selbstvertrauen gegenüber der
linguistischen Forschung getriebenen kraniologischen For
schungen, als die Bemerkungen Brintons und Hales auf
einem Gebiete, wo sie wohl auch von den deutschen Anthro
pologen als die ersten Autoritäten anerkannt werden dürften.
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ein Gostinnyj Dwor (Bazar), das bucharische Zollhaus,
mehrere industrielle Anlagen und die Stationsgebäude und
Beamtenwohnhäuser, die von Gärten umgeben und durch
Maulbeeralleen untereinander verbunden sind. H. II.

— Professor Dr. Hermann Bur meist er, ein
Veteran der Naturwissenschaften, um den die Alte und Neue
Welt trauern, starb zu Buenos Aires am 1. Mai 1892,
nachdem er kurz zuvor in höchst ehrenvoller Weise pensioniert
worden war; denn nur ein unglücklicher Sturz war die Ur
sache, daß der 85jährige, geistig überaus frische Gelehrte
seine lange innegehabte Stellung als Direktor des Argen
tinischen Nationalmuseums niederlegte. Hoch angesehen von
den Argentinern, die in ihm die deutsche Wissenschaft schätzten,
war er gleichzeitig das geistige Haupt und der Stolz der
dortigen Deutschen Kolonie, dem die La Plata-Zeitung einen
rührenden Nachruf widmet. — Hermann Burmeister wurde
am 15. Januar 1807 zu Stralsund geboren, er studierte
Medizin und Naturwissenschaften und wurde 1831 Lehrer
der Naturgeschichte am Joachimsthalschen Gymnasium in


